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Yolizeiverordnnng
Aus Grund der §§ 6 und 6 des Gesetzes vom 11.

März 1850 und des § 62 der Kreisordnung vom l3. De-
zember 1872 I 19. März 1881 wirb unter Zustimmung
des Amtsauschusses für den Umfang des Amtsbezirks Brockau
folgende

Straßenpolizeiverordnnng
erlassen.

§ l.
Die Bürgersteige und öffentlichen Fußwege dürfen mit

Rinberwagen, Handwagen, Handkarrren, Handschlitten oder
Fahrrädern nicht befahren werden.

§ 2.
Verkehishinderliche Ansammiungen auf den Straßen

oder öffentlichen Plätzen, insbesondere auf Bürgersteigen oder
öffentlichen Fußwegen sind verboten. Jede Vermehrung und
Beförderung eines Auflaufs wird bestraft.

§ 3.
Das Aushängen und Auslegen von Wäsche und Betten,

Decken, Teppichen und dergleichen ans den an öffentlichen
Straßen und Plätzen belegenen Fenstern, Türen, Balkons, ist
nur bis 10 Uhr vormittags gestattet.

§ 4.
Das Ausllopfen von Betten, Decken, Teppichen usw.

darf nur im Hofe und zwar in der Zeit von 6—1 Uhr er-
folgen.

§ 5.
Senien dürfen innerhalb der geschlossenen Ortschaft nur

mit einer schützenden Umhüllung getragen werden.

§ 6.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen

werden, sofern nicht wegen Uebertretung des § 2 nach den
allgemeinen Strafgesetze-n eine härtere Strafe eintritt, mit
einer Geldbnße von 1 bis 9 Mark, an deren Stelle im Un-
vermögensfalle nerhältnismäßige Hast tritt, geabnbet.

§ 7.
Die Bestimmungen der §§ 3 nnb 4 beschränken sich bis

auf weiteres anf den Gemeindebezirk Brockau.

§ 8.
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-

öffentlichung in Kraft.

B r o d a n, den 20. November 1913.

Der Amtsvorsteher.
De. Herr-nann.

Dec Amisfkhttß.
G. Staroste. Scholz. Winkler.

Vorstehendes bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntnis.

Brockau, den 17. Juli 1915.

Der Amtsvorstrhen
Groß.

.biibner.

 

Anordnung
AufGrund der §§ 4 und 9 desGesehesZübersden Bela-

gerungszustand vom 4. 6. _1851 (Gesehsamml. S. 461) wird
hierdurch folgendes angeordnet-

§ 1.
Jeder über 16 Jahre alte Ausländer (mit Ausnahme

der Angehörigen der österreich-gngakjschm Monarme nnb

der türkischen Staatsangehörigen) hat sich binnen 24, Stunden
nach seiner Ankunft am Aufenthaltsorte unter Vorlegniig seiqu
Passes oder des seine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises
(§ 1 Abs. 2 n. § 2 Abs. 2 der Kaiserlichen Verordnung vom
16. Dezember 1914, R. G. Bl. 521) bei der Ortspolizeibe-
hörde (Reviervorstand) persönlich anzumelden. Ueber Tag
und Stunde der Anmeldung machest-te Ppizgjheggkde ani bem

Paß unter Beidrückang des Amtsfiegels einen Bemerk.
§ 2.

Jeder Ausländer der im § 1 bezeichneten an, der seinen Aufent-
halt verläßt, hat sich binnen 24 Stunden vor der Abreise bei
der Ortspolizeibehörde (Polizeirevier) unter Verzetguiig feig-g

Basses oder des seine Stelle vertretenden Ausweises und um;
Angabe des bleiseziels persönlich abzuineldeii. Der Tag her

Druck und Verlag von Gruft Dodeeli, Brunnen Vahnhofstrafze 12.

 

Vezngsprets vierteljähriich 1.20, durch die Post
Wöchentlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20, Nellame 40 Ps.
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Abreise und das Reiseziel wird von der Ortspolizeibehörde
wiederum auf dein Passe vermerkt.

§ 3.
Jedermann, der einen Ausländer entgeltlich oder nn-

entgeltlich in seiner Behausung oder in seinen gewerblichen
und dergl. Räumen (Gasthäusern. Pensionen usw.) aufnimmt,
ist verpflichtet, sich über die Erfüllung der Vorschriften im §
l spätestens 24 Stunden nach der Aufnahme des Ausländers
zu vergewissern und im Falle der Nichterfüllung der Orts-
polizeibehörde sofort Mitteilung zu machen.

§ 4.
An- und Abmeldung gemäß § 2 kann miteinander ver-

bunden werden, wenn der Aufenthalt des Aiisländers an dem
betreffende Orte nicht länger als drei Tage dauert.

§ 5.
Die Ortspolizeibehörde hat über die sich ans und abmel-

denden Ausländer Listen zu führen, die Namen, Alter, Natio-
nalität, Paßnummer nnd Art des Passes, sowie Tag der An-
kunft, Ort der Herkunft, Wohnung, Tag der Abreise und
Reiseziel angeben. Zugänge, Abgänge und Veränderungen
dieser Liste sind täglich in den Landtreisen dem Landrat, in
den Stadtkreisen dem Polizeiverwalter (Polizei-Präsident,
Erster Bürgermeister) mitzuteilen.

§ 6.
Die über den Aufenthaltwechfel und die tägliche Milde-

pflicht von Angehörigen feindiichers Staaten für die Dauer
des Krieges erlassenen allgemeinen Bestimmungen bleiben nn-
verändert belieben.

§ 7.
Diese Anordnung tritt am 10. Juli 1915 in Kraft.

Die an diesem Tage ortsanwesenden Ausländer haben die
polizeiliche Anmeldung (§ l) spätestens bis zum 15. Juli
1915 vorzunehmen. Die Vorschrift des § 3 findet dabei
entsprechende Anwendung.

§ 8.
Ausländer, welche den Bestimmungen der §§ 1, 2 und

7 zuwiderhanbeln, werden mit Haft bis 6 Wochen oder Geld-
strafe bis zu 150 Mark bestraft. Die gleiche Strafe trifft
denjenigen, welcher deni § 3 zuwiderhandelt.

Der stellvertretende Kominandiereiide General
gez. o. Bacnieister

Voritehende Anordnung gilt auch für den Bereich der
Festung Breslau.

Breslau, den 30. Juni 1915.
Der Kommandann

J. V.: m. n. Paczenty und Tenrziii.

Vorstehende Anordnung gilt auch für den Bereich der
Festung Glas.

Glatz, den 2. Juli 1915.

Der Rommanbant.
gez. Frhr. v. Gregory.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur
öffentlichen Kenntnisnahme.

Brockau, den 14. Juli 1915.

per Gemeinde - Vorsteher
J. B.: Gohl, Schüsse.

Pflichtfenerwth
Die Mkislisdsk ber Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 1-110 pro 1915 beben im Monat Juli er. Dienst.
(Eine Uebung findet nicht statt.
Sammtlvlsbk Platz vor dem Spritzenhanie hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

Gntitbnlbignngen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße —Rathaus —- währeiid der Amtsstunden vormittag
von 8——1 Uhr anzubringen.

Dis Mkkskkedsk ber Pflichtfeuerwehr werden ganz be·
sonders darauf animerliatn Beamtin, daß vom Januar 1916
die Nummern der Liste pro 1916 (liebe Begachkichtiguiigeii
vom 1. Januar 1915) in Betracht kommen.

B r o d a n, den l. Juli 1916.

Der Gemeindeverstehen
3. ers am, einem.

 

Jnseraie finden die beste und weite

Brockau. Sonntag, den 18. Juli.
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Verantwvrtlich sur Reduktion nnd Druck.
Ernst Dodeck in Brod-am Vahnbossttaße |2-
Sprechstiinden werliägiich 9 —- 11 Uhr.
Gratisbetlagei Jllustriertes Sonntagsblatr
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Aus Brocken nnd Umgegend.
Brockaii, den 15. 3n1i1915.

Der Nachdruek der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet

« fStandesamttirhe Aachrichtems Jn der Gerichts-
periode wurden 7 Gebniten angemeldet. — 2 Eheschliei
ßsnngen fanden statt. —— Aufgeboter Schaffner Herrmann
Koschwitz, verw., Brvckau und Köchin Maria Görgens, led.,
Breslau. —- Sterbefäller 10. 7. Hilfsehaffnerstochter Erna
Kaiser, ev., 8 Monate, Brockau. 23. 6. Arbeiter Max Reise-
witz, ev» verh., 27 Jahre, Klein Tichansch. 10. 7. Haus-
besitzer KarlGrthner, kath» verh., 57 Jahre, Klein Tschanfch.
21. 2. Feuermannssohn Georg Nachtigall, kth., 7 Monate,
Brockau. 15. 7. Arbeiterssohn Weiter Fritz, ev., 2 Monate,
Klein Tschanfch.

* [Perfoiialnotiz.j Aus Anlaß seiner Pensionierung
wurde dem Königl. Lokomotivführer Becker (nicht Berger)
das Verdienfttreuz in Silber verliehen-

' sDie BrotinarbemAuogabes findet am Montag,
den 19 Juli, vormittags non 8 bis 1 Uhr und nachmittags
von 2 bis 6 Uhr im Brockaner Rathause statt.

O funglücnsfälle beim Landen von Flngzeugems
Unrichtiges Benehmen des Publikums beim Landen von Flug-
zeugen ist in letzter Zeit mehrfach die Ursache von Unglücks-
fällen gewesen. Durch die Gepflogenpheit der Zuschauer, an
das landende Flugzeirg möglichst nahe heranzulaiifen, werden
nicht allein fie selbst, sondern auch die Flugbesatzungen in
große Gefahr gebracht. Dem Publikum kann deshalb nur
dringend ans Herz gelegt werben, sobald die Landungsabsicht
eines Flugzeuges bemerkt wird, mit größter Beschleunigung
das Gelände in weitem Umfange zu verlassen. Jnsbesondere
iit es erwünscht, daß die Eltern und Lehrer ihre Pßegebes
fohlenen und Schüler über das Verhalten beim Landen von
Flugzeugen belehren.

« sRadfahrsBeretn ,,Adler« markant] Am
Sonntag, den 18. Juli er. unternimmt der Verein einen
Familienausflug zum Vereinskollegen Scholz nach Rattern, zu
dem Freunde und Gönner des Vereins herzlich eingeladen
werden. abfahrt für die Teilnehmer per Bahn 2 Uhr nach-
mittags, für Radsahrer 2". Startplahr Denkmal-Mag Jn
flattern find verschiedene Beliiftigungen für Alt und Jung
vorgesehen, so eine Verlosung, Preisschießen und Regeln für

Herren und Damen, desgleichen sinderbelustigungen.· Der

Aufenthalt in dem schönen schatiigen Garten kann dringend

empfohlen werden. Für leibliche Stärkung ist bestens gesorgt.
Ein etwaiger Ueberschuß der Veranstaltung kommt den 16
im Felde stehenden Vereinsmitgliedern zii gute.

-- Tfchechnlh, den 17. Juli. Eine große Freude wurde
dem Fleischbeschauer Frenzel non hier zu Teil. Von seinem
im September in den belgishen Kämpfen in französische Ge-
fangenschaft geratene Sohn erhielt er Nachricht aus Karlsruhe,

daß er als Austausch-Gefangener wieder nach Deutschland

gekommen sei. Das Glück sei unbeschreiblich, trotz Verlustes
des rechten Anges. F. war Ohlauer Hufar des aktiven Ne-
gimentes und war den Gardeschiihen als Meldereiter zuge-
teilt gewesen.
W

Katholisrher Gottesdienst in Brocken-.
Sonntag, den 18. Juli 1915.

7 Uhr: HL Messe.
9‘]. Uhr: Hochamt und Predigt.
2 Uhr: HL Segen.
Dienstag und Freitag abends 7 Uhr Rosenkraiiz.

Mittwoch. den 21. Juli 1916.
Abends 7 Uhr: Rosenkranz und hi. Gegen.
W

Sonngelifcher Gottesdtenst in Druckern.
Sonntag, den 18. Juli 1916.

9 Uhr: Hauptgoitesdieiifü Pastor Just.
10‘], Uhr: Tausen. Derselbe.
10'], Uhr: Kindergottesdienst Derfelbe.

Mittwoch, deii 21. Juli 1916.
8 Uhr: Kriegsbeistundr. Pastor Altmann.

"——-

 

‑ Brillöndoktor Optiker Garni
Faahmännische Angenuntorsuohnng.
Breslau Albrechtetraaee 3 Breslau



Die Kämpfe im Olten.
—- Neues vom Feldmarschall Hindenburg —

Jn Er änzung der Mitteilungen über die
Kämpfe m Osten wird durch W.T.B. fol-
gende Darstellung vom Großen Hauptguartier
veröffentlicht:

Wer den Heldenkampf um die Befreiung
und Verteidigung des deutschen Nordostens
recht würdigen will, muß ein besonderes
Augenmerk auf Die Stelle richten, wo das süd-
liche Mafuren an Westpreusien grenzt. Die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt war hierher
gelenkt, als der General v. Hindenburg den
Russen bei Tannenberg die erste vernichtende
Niederlage beibrachte. Seitdem sind in dieser
Ecle gewaltige Schlachten von weithin klingen-
den Namen nicht mehr geschlagen worden:
ivohl aber haben dort zahllose schwere Gefechte
stattgefunden, die von unseren Truppen äußerste
Spannkraft und Widerstandsfähigkeit forderten
und daher verdienen, einmal in großen
Zügen dargestellt zu werden. Die schwer-
wiegende Bedeutung eines russischen Ein-
bruchs auf Oflerode-Deutsch-Eylau lehrt
ein einziger Blick auf die Karte: es dreht
sich um die Abtrennung des deutschen Landes
rechts der Weichfel vom Reiche. Das war
natürlich nicht nur den Ostpreußen klar, die
immer — solange überhaupt noch eine Gefahr
bestand — mit mindestens gleicher Sorge nach
Süden wie nach Osten blickten, sondern auch
den Russen. Diese haben für eine Operation
auf den Unterlauf der Weichsel hin günstige
Eisenbahnverbindungen. Die drei bei Ostros
lenka endenden sBahnftreden ermöglichen Dort
schnelle Ausladungen großer Truppenmassen.
und die Linie Warfchausleawa-Soldau
führt geradewegs in das Einmarschgebiet
hinein. Darum ist der Besitz Mlawas von
so hohem Wert. Es klingt glaubhaft, daß der
russische Oberbesehlshaber im Februar be-
fohlen haben soll, Mlawa zu nehmen, koste es,
was es wolle.

Als die Narewarmee, die den ersten großen
Einbruchsverfuch an dieser Stelle unternahm,
ihr furchtbares Ende zwischen unD in den
südmasurischen Seen gefunden hatte, gingen
die Russen längere Zeit hindurch hier nicht
mit staran Kräften vor. Immerhin hatten
die verhaltnismäßig wenigen Truppen des
Generals v. Zastrow, die in breiter Front die
Grenze schützen und während der Vorberei-
tungen zu dem zweiten deutschen Einfall in
Polen die Aufmerksamkeit des Feindes auf
sich lenken sollten, eine recht schwere Aufgabe.
Sie drangen weit in Feindesland ein, mußten
vor einem überlegenen Gegner bis an die
Grenze zurückweichen unD gingen kurz vor
Weihnachten wieder vor. um Mlawa end-
gültig zu besehen. Die Front verlief
westöstlich, der rechte Flügel ging also
zurück. Da tauchte im Januar bei den
Russen ein ‚neuer gigantifcher Plan« auf:
sie wollten mit großen Kavalleriemassen,
gefolgt von starken Krä«-ten. zwischen Mlawa
Und der Weichsel nach Westpreußen einbrechen
und gleichzeitig von Kowno her im nördlichen
Ostpreußen stehende deutsche Truppen um-
fassend angreifen. Der neue Plan war also
im wesentlichen nur eine Wiederholung des
alten. im Herbst gescheiterten. Diesmal blieb
er jedoch in den ersten Anfängen stecken. da
er mit einem fchneIler durchgeführten deutschen
Offensioplan zusammenfiel. Alle verfügbaren
deutschen Kräfte wurden zu dein großen um-
fassenden Gegenstoß bereitgestellt, der dann in
der masurischen Winterschlacht zur Vernichtung
der zehnten rufsischen Armee öftlich der Linie
Johannisburg — Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutschen Truppen
an der Südgrenze West- und Oitpreußens
etwas verstärkt. Die Führung erhielt der
General der Artillerie v. Gallwitz. Er hatte
den Auftrag, die rechte Flanke der in Mafuren
angreifenden Armeen zu schützen und feinen
Grenzabfchnitt gegen den rufsischen Einbruch-
verfuch zu 'fichern. Dazu ging er offensio
vor. Zunächst wurde der rechte Flügel in
scharfem Draufgehen nach vorwärts geschoben,
bis er Plock erreichte, das inzwischen zu einer
starken deutschen Festung ausgebaut war.
Garderegimenter und eine Kavalleriedivision
ernteten bei diesem schneidigen Einmarsch
reiche blutige Lorbeeren in der Gegend von
Sierpe und Racionz. Sie trieben einen über-

Gleicbes Maß.
10] Roman vonsLQLindnen

fForttetzungJ

Einmal vor Jahren hatte er die Macht
einer starken Leidenschaft an sich erfahren unD
Diefe hatte ihn in das größte Unheil seines
Lebens verwickelt. Nach dem Sturm, der
damals über sein Leben gegangen. schien es-
als ob alle die Seiten der menschlichen Natur-
die sich den Freuden des Lebens verlangend
entgegenstrecken. in ihm erstorben wären. Er
glaubte überhaupt keinen Anspruch darauf
erheben zu Dürfen. Das hatte ihm trotz seiner
jungen Jahre beinahe etwas Greisenhaftes
gegeben. Verkehr hatte er fast gar nicht unter-
halten und sich selbst in den Familien seiner
Kollegen nicht mehr gezeigt, als die Sitte un-
bedingt ersorderte. Ja. er hatte ein wahres
Talent im Erfinden von Vorwänden ent-
wickelt. um unwillkommenen Gesellschafts-
einladungen zu entgehen. So hatte sich all-
mählich die Meinung herausgebildet. Professor
Olden sei zwar ein Lumen auf Dem Gebiete
der Augenheiikunde, im übrigen aber ein
menfcb enscheuer Sonderling, den man am besten
sich selbst überließe.

Nach seiner Verlobung sah er sich nun
genötigt, aus seiner Zurückhaltung mehr
herauszutreten. Es hieß in Klaras großem
Belanntenkreis Besuche machen und erwidern,
es regnete Einladungen, die man setzt nicht
einfach ablehnen i'onnte. Die Damen der Stadt
waren überrascht, Olden bei näherer Be-
kanntschaft doch ganz anders zu sinden. als
sie erwartet hatten. und er seinerseits wunderte

sich, mit welcher Bereitwilligkeit er sich diesen

 

 
 

legenen Gegner vor sich her und leisteten
schließlich einer dreifachen Übermacht erfolg-
reichen Widerstand-. Ein besonderer Glücks-
und Ehrentag der Gardetruppen war der von
Drobin. wo sie einen bereits aeolückten russi-
schen Uberfall in eine schwere Niederlage des
Feindes verwandelten. der dabei 2500 Ge-
fangene verlor. Das war Mitte Februar.
Aber General v. Gallwitz plante Größeres.
Er wollte durch einen umfassenden Angriss
von beiden Flügeln her Orznc fäubern. Der
rechte Flügel sollte weiter nach Osten em-
scliwenken, und die in Willenberg eingetroffe-
nen Heeresteile erhielten Befehl, vom Orzyc
her die offene rechte Flanke des Feindes zu
umgehen. Sie kamen, weit ausgreifend, östlich
an Vmßnyß vorbei und schwenkten südlich
um die Stadt herum. Die nur fchmach besetzt
sein sollte.
Da ergab sich aber. daß angesichts des

überrafchend schnellen Vormarsches der Deut-
schen eine russische Division nach Praßnyß
geeilt war. Der Angrisf wurde beschlossen.
Inzwischen hatten jedoch die Russen große
Truppenmassen am Narew zusammengezogen
und gegen Praßnnß in Marsch gesetzt. Zwei
russische Korps gingen gegen den linken Flügel
der deutschen Truppen vor. Trotzdem wollten
diese auf die groer Beute, die sich bot. nicht
verzichten. Ein Teil noch verfügbarer Kräfte
wurde zur Sicherung gegen den nahenden.
weit überlegenen Gegner im Halbkreiie auf-
gestellt. und unter diesem Schutz stürmte am
24. Februar eine Reservedivision Praßnnsi.
Über 10 000 Gefangene, darunter 57 Offiziere.
36 Geschütze, 14 Maschinengewehre und viel
anderes Kriegsgerät fielen in die Hand der
Sieger. Allein es war höchste Zeit, die Beute
in Sicherheit zu bringen, denn schon war die
russifche übermacht. gegen die ein Widerstand
auf diesem vorgeschobenen Posten fruchtlos
gewesen wäre, in bedrohliche Nähe gerückt.
Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten zogen
sich unsere Truppen nordwärts in die große
Verteidigungslinie im Orzncbogen zurück.
nachdem sie den russischen Drängern noch
riesige Verluste zugefügt hatten.

Der kecke Sturm auf Praßnnß hatte eine
sehr beträchtliche Wirkung: er täuschte den
Feind, der nun an dieser Stelle den Feld-
marschall v. Hindenburg selber mit starken
Kräften vermutete. Das machte sich in der
Folgezeit für die Truppen des Generals
v. Gallwitz aufs schwerste fühlbar. Denn nun
warfen die Russen immer neue Korps hierher,
um die Schatte der mafurischen Winterfchlacht
auszuwetzen und die deutsche Linie Soldau—
Neidenburg zu durchbrechen. Unter solchen
Umständen konnte der deutsche Führer an Die
Fortsetzung feiner Offensive nicht mehr denken.
sondern mußte eine hartnäckige Verteidi-
gung vorbereiten. auf Deren Gelingen
die beteiligten Truppen stolz fein dürfen als
auf eine Der heften Waffentaten des deutschen
Heeres. Unsere Stellung bildete bei Mlawa
einen Winkel, da sie einerseits nach Süd-
westen auf Plock hin. andererseits nach
Ostnordost über die Höhen nördlich
Praßnyß hinweg verlief. Jn diesen Winkel
schoben die Russen Ende Februar-Anfang
März ihre Truppenmasten zunächst langsam
hinein, dann brachen diese mit unerhörter
Wucht vor. Mlawa war ihr Ziel. Jn Dichten,
sich ständig erneuernden Kolonnen stürmten
sie, ohne jede Rücksicht auf Die furchtbaren
Verluste, gegen die Stellungen östiich und
südlich von Mlawa an. Aber die Menlchens
wogen brachen sich an dem Felsen deutscher
Tapferkeit. Unsere Truppen hielten aus.
Bei Demfk, östlirh von Mlawa, findet man
heute eine lange Reihe flacher. mit weißen
Steinen eingefaßter rufsischer Massengräber
vor den deutschen Drahthindernissen —- ernste
Zeugen des Mißerfolges, den 48 russifche
Kompagnien im Sturm auf 10 deutsche davon-
getragen haben. Der Frost hatte die Sumpf-
gegend. aits der hier der Orznc entsprin.it,
gangbar gemacht und so dem Feinde die An-
näherung an unsere Stellung gestattet.

Nachdem über 1000 Geschosfe aus schweren
Geschützen in und hinter Demfk eingeschlagen
waren, folgten die unaufhörlichen Anarisse
der Jnfanterie. Jn der Nacht des 7. März
kamen sie bis unmittelbar an den Stachel-
draht. Aber unsere Scheinwerfer und Leucht-
piftolen verbreiteten genug Licht, um nun dem
verheerenden Jnfanteries und Maschinenge-

neuen Anforderungen fügte. ja. daß ihm das
ungewohnte Treiben sogar Vergnügen be-
reitete. Er kam sich vor wie ein aus langem
Schlaf Erwachter und war erstaunt, sich nicht
etwa als Greis. sondern als heistbiütigen
Menschen in der Vollkraft des Lebens wieder-
zufinden.

Jahrelang hatte er sich in der Reihenfolge
alltäglicher Pflichten umgetrieben wie ein
Karusselgaul. der geduldig und unverdrossen
die Achse in Bewegung setzt, so lange die Dreh-
orgel tönt. ohne sich darum zu kümmern. ob
fein Karussel sich morgen noch an derselben
Stelle drehen wird oder an einer anderen.
Die Zukunft hatte ihm kein Kopfzerbrechen
verursacht, er hatte sich nichts von ihr ver-
sprochen und sah allem. was etwa kommen
mochte, mit vollendeter Ruhe. beinahe Gleich.
gültigkeit entgegen. .

Das war jetzt mit einem Schlage verandert.
Er ertappte sich alle Augenblicke beim Bau
rosigster Luftschlösser. Und diese lustigen Paläste
bewohnte er nicht etwa allein, ein liebes,
schönes Gesicht war immer neben ihm, unD
durch den Schleier der Zukunft, der sie einsi-
weilen noch verhüllte, schienen fernerhin noch
andere liebe Gesichter verheisslmgsvoll zu
winken. Unter diesen erheiternden Einflüssen
veränderte sich fein ganzes Wesen in augen-
älliger Weise, selbst die fpottlustige, akademifche
ugend sah keinen Anlaß mehr, ihn .‘Don

Dlego« zu nennen. Der Spibname schien
urplötzlich nicht mehr an passen. .An Professor
Olden sieht man so recht den segensteichen
Einfluß des ewig Weiblichen«. meinte Heini
von Kruse. Er mußte wohl sachveritandig sein.
Denn besagter Einfluß hatte ihn schon seit den

 
 

wehrseuer den Weg zu weisen. Was vom
Feinde nicht fiel. floh in Die nächste Vode-
falte zurück, wo das Scheinwerserlicht die Ver-
zweifelten bis zum Tagesanbruch festhielt.
Dann ergaben sie sich den vorgesandten Deut-
fchen sBatrouillen. Viel Munition. 800 Gewehre
wurden genommen. Vor der Front fand man
an dieser Stelle 800 tote Russen. Einige Kilo-
meter nördlich aber. bei Kapusnik, wo der
Feind in unsere Schützengräben eingedrungen
war unD durch einen verzweifelten Bafonetts
tampf wieder vertrieben werden mußte. liegen
906 Russen begraben — unD 164 Deutsche-
JM ganzen hatte der Feind bei seinen ver-

geblichen Angriffen auf Mlawa viele Tau-
sende verloren: fo viel, daß seine Kampffraft
erschüttert schien und General v. Gallwitz mit
teilweise frischen Kräften nun seinerseits einen
Vorstoß versuchen konnte. Dieser begann am

8« März. kam aber am 12. März nördlich
Praßnyß zum Stehen, da auch die Russen
von neuem bedeutende Verftärkungen er-
hielten. Sie waren bald in großer UberzahL
Auf etwa 10 Armeekorps und 7 Kavalleries
divisionen wurde ihre Stärke geschätzt. Wir
mußten uns wieder auf Die Verteidigung ein-
richten, und unsere Truppen, die zum Teil
schon vier Wochen lang in fast ununter-
brochenem Kampf gestanden hatten. mußten
einen neuen harten Stoß aushalten.
Der ging diesmal nicht auf Mlawa
au. fonDern nordöstlich von Praßnnß am
Orznc und Omulew hinauf. Er wurde nach
russischer Eigenart in sehr zahlreichen und sehr
heftigen Angriffen geführt. Man zählte vom
13. bis zum 23. März 46 ernftere Sturmver-
suche, 25 bei Tage, 21 bei Nacht. Fast alle
brachen bereits im Feuer unserer Truppen zu-
fammen, wenige gelangten bis in die deutschen
Gräben. Besonders schwere Kämpfe fanden
bei Jednorozee statt. Wieder erlitten die
Russen erhebliche Verluste, ohne ihrem Ziel
näher zu kommen: die Südgrenze Altpreußens
war wohl verteidigt und ein (Einbruch in Die
Flanke unserer Oststellung undurchführbar.

Jn der letzten Märzwoche flauten die
russischen Angrisfe ab. unD seit Ostern herrscht
an dieser Stelle der Kampsfront meist Ruhe.
Sie ist dem heldenmütigen Widerstande der
Truppen des Generals v. Gallwiß zu
danken. Sechs Wochen lang haben sie
in Kälte unD Näsfe, in Schnee und
Sturm ruhelos. unermüdlich die Heimat ver-
teidigt und sich gläniend bewährt. Es war
keine Schlacht mit weithin klingendem Namen
—- aber es waren viele, viele harte Kämpfe.
deren Erfolg den mancher großen Schlacht
übertrifft. Jn diesem Sechs-Wochen-Ringen
um das südliche Einfallstor in Altpreußen
haben Die Truppen’ des Generals v. Gallwiß
43 000 Russen gefangen genommen und gegen
25 000 getötet. Der Gesamtverlust des Feindes
überfchreitet sicherlich die Zahl 100000. Wer
unsere braven Truppen jetzt fröhlich in ihren
Waldhütten und geräumigen Schiißengräben
hantieren sieht, vergißt beinahe. welch harte,
blutige Zeit hinter ihnen liegt. Aber die zahl-
losen Soldatengräber, die über das ganze
blühende Land verstreut sind, und die Trümmer
der Städte und Dörfer halten die ernste Er-
innerung wach. Auch dieser Teil des Kriegs-
theaters hat viel Leiden, hat viele Helden ge-
leben.
W

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Von der niil.Zenfurbehörde zugelassene Nachrichten.

Schwedeiis Interesse an einem deutschen
Siege.

Das Stockholmer .Aftonbladet· sagt in
einem Artikel. es sei unverständlich, warum
Deutschland mit zweijähriger Dienstzeit mili-
tariftifcher fein sollte als Frankreich und Rußs
land mit der dreisährigen. Die überlegene
deutsche Organisation könne man nicht Milis
tarismus nennen. unD Die Disziplin. die beste
in der Welt, würde mit gleichen Mitteln wie
in den übrigen Ländern autrechterhalten. Der
größte Militarist, allerdings zur See,
sei England. das, wie die Geschichte
Spaniens, Frankreichs, Hollands beweise,
keine ihm gefährlichen Kriegsflotten neben sich
dulden wolle. Das sei unverfälschter Mill-
tarismus. Für dessen Vernichtung. für die
Freiheit der Meere kämpfe Deutschland, und
auch alle anderen Staaten hätten daran das

 

Bänken der Tertia in einem chronischen Zu-
stande von Verliebtheit erhalten.

Klara blühte in ihrem neuen Glück förmlich
auf. Über ihrem ganzen Wesen lag es wie
der Widerschein einer inneren Heiterkeit und
Zufriedenheit, und die verhaltene Leidenschaft
gab ihren Augen ein eigenartiges Feuer, das
das ganze Gesicht verklärte unD verschönte.
Olden betrachtete sie mit immer neuem Ent-
zücken, das sich nur schwer in die Zurückhaltung
fügen wollte, die ihm in Gegenwart Fremder
feine schöne Braut unerbittlich abzwang.
Alles, was nur entfernt an eine Schaustellung
ihres Verhältnisses gewohnte, widerstrebte
ihrer feinsinnigen Natur. und wenn des Nach-
mittags ein Besuch den andern ablöfte, so
machte es ihr scheinbar keinerlei Mühe. nicht
anders als durch einen gelegentlich lächelnden
Blick von ihrem Verlobten Notiz zu nehmen.
Er war ganz anders geartet. Sein starkes
Empsinden drängte es ungestüm, sich zu äußern.
und es kam bei solchen Gelegenheiten vor.
daß er in hellem Zorn Reißaus nahm- um
unter dem Vorwande, nach einem Patienten
zu sehen, wie toll in den Anlagen so lange
herumzulausen, bis er das Feld frei zu finden
hoffte. Er mißgönnte Fremden jedes Wort
unD jeden Blick, den feine Braut ihnen schenkte,
empfand es geradezu wie einen Eingriff in
geheiligte Rechte, Mit feDem Tag glaubte er
sie mehr zu lieben. Es war nicht so sehr ihre
Schönheit, die ihn berauschte, als ihr fein-
gebiideter hoher Geist. ihre vielseitigen Jnters
essen. ihr echt weiblicher Takt. O welch eine
Gefährtin würde sie abgeben. wenn endlich
der Zwang dieses unerträglichen Jnterims
überfianden war, und er fie mit in sein

 
 

größte Interesse Für Schweden sei der eng-

lische Militarismus viel gefährlicher als Der
deutsche. weil die feindliche Ubermacht zur See
das wirtschaftliche Leben des Landes im
Kriegsfalle lähmen würde. Es wäre ein
großer Vorteil für Schweden. wenn

Deutschland die Neutralifierung Der
Meere erkämpsen könnte.

O

Der Ausstand in eTritiolis breitet sich aus.

Wie dem Mailänder ,Seeolo« aus Tripoiis
berichtet wird, hat der Verrat des Scheichs
des Stammes der Tarhuna und der Scheichs
Saad und Akmed elSuni auch einige Stämme
zwischen Tripolis unD Dem Gebet zum Auf'-
rtihr veranlaßt. Infolgedessen hat die italie-
nische Regierung die Räumung des Gebet
Nesusa und Gebel Garian angeordnet. Die
Truppen sollen zur Verteidigung der Küste
von Tripolis bis zur tunesischen Grenze ver-
wendet werden. Damit sind aifo die
Jtaliener glücklich in die Verteidigung ge-

drängt.

 

—-

politilebe RundschauW
England.

kDes Jahrestages der englischen
Kriegserklärung an Deutschland soll in
ganz England durch patriotifche Ver-
sammlungen gedacht werden. Von allen
Rednern soll dem englischen Volle· eingepragt
werden. es gelte Englands Zukunft. weshalb

alle mit voller Kraft beitragen müßten, den
Kampf tu einem schnellen und siegreichen Ab-
schluß zu bringen.

Italien.
«Das voraussichtlich ganz elende Er-

gebnis der italienischen National-
anleih e zwingt die Presse zu den ieltsamsten
Widersprüchen. Der ,Corriere della Sera·
drohte bisher den säumigen Zeichnern mit
einer kommenden Zwangsanleihez Heute gibt
dasselbe Blatt zu, daß viele Kapitaliften nicht
zeichnen. um -- für Die angebrohte Zwangs-
anieihe nicht mittellos daiustehem So muß
also ietzt die Drohung überzucfert werden.
Das Anleiheergebnis ist jedenfalls nicht mehr
zu retten.

Russland.

"Die Londoner ,Morning Post« erfährt
aus Slteteräiburn. daß die Dum a wahrschein-
lich am Jahrestage des Kriegsanfangs, also
am 1. August, zusammentreten
w erd e. Eine ähnliche Erklärung hat vor
einigen Tagen der Ackerbauminifter Kriwoschein
abgegeben.

»Der Petersburger ,Rjetsch· verlangt. daß
die Organe der Selbstverwaltung auf
einer freieren demokratischen
Grundlage aufgebaut werden sollten, da
sie jetzt feineswegs Anspruch darauf erheben
dürften. eine Vertretung des Volkes zu sein.
,Rietsch« spricht fernerhin die Besorgnis aus,
daß alle Fortschritte. die die Duma erreichen
könnte, durch den Reichsrat illusorisch gemacht
werden würden.

MDas Hamburger Fremdenblatt« meldet:
Zuverlässigen Mitteilungen zufolge dreht es
sich bei den eifrig geführten ru s fis ch sj a p a-
nischen Verhandlungen um den Ab-
schluß eines Defenfio- und Offensivs
B ü n D n i f f e s. Rußland sei bereit. weit-
gehende wirtschaftliche Zugeständnisse an Japan
zu machen. weil es dadurch größere Unab-
hängigkeit seinen Bundesgenossen, besonders
England gegenüber, zu erlangen hofft.

Balkanstaaten.

l»Die in Paris einlaufenden Berichte über
die Haltung Rumäniens lauten denk-
bar pefsimistisch. Die Pariser Presse scheint
die Hoffnung auf ein baldiges Eingreifen
Rumäniens in den Weltkrieg aufgegeben zu
haben. Der .Progres De Lyon« bringt einen
Bericht aus Butarest, wonach die Stimmung
in den dortigen ententefreundlichen Kreisen
gedrückt sei. Vor September könne an einen
entscheidenden Schritt Rumäniens nicht gedacht
werden. und damit sei den Alliierten
nicht mehr gedient. .Echo De Paris«
schreibt. es sei selbstverständlich. daß ein langer
Auffchub der Beteiligung Rumäniens am
Kriege die bisherigen Versprechungen des
Vierverbandes nichtig mache. .

 

eigenes Heim nehmen durfte, um sie nie
wieder zu lassen. Sie schien ihm die voll-
kommenste Ergänzung seiner eigenen Persön-
lichkeit. aus einer Welt von Frauen ausdrück-
lich für ihn bestimmt. Wie hatte er es eigent-
lich all die langen Jahre ohne sie ausgehaltens
Ja, unter solchen Verhältnissen lohnte es sich
noch zu heiraten. Himmlischer Vater. was
waren die (Ehen. wie die meisten Menschen sie
geschlossen, für ein iämmerlicher Notbehelf. im
Vergleich zu dem Paradies. in das er einzu-
treten im Begriff stand.

Er hätte es, wie man sieht, in der Uber-
schwänglichkeit mit feDem Primaner aufnehmen
können. Es war das wohl die gewaltsame
Reaktion feiner. im Grunde heftigen Natur
gegen den Druck, den die Verhältnisse fahre-
lang auf ihn ausgeübt hatten. Wenn er in
Klaras Zimmer trat, so war es ihm, als
bliebe alles Unangenehme unD Aufreibende
feines Privatlebens und seines Berufes weit
hinter ihm zurück. als käme er in einen stillen
Spaten, dessen ruhige Gewässer kein Sturm ie-
mais zu bewegen vermochte. Und dies Glück
sollte ihm bald tagaus tagein und immerdar
beschieden sein, bis der Tod sie trennte. Ein
ganzes Leben voll Glück: Der Gedanke hatte
etwas Unheimliches, nicht für die gemeine
Wirklichkeit Passendes.

Ein paar Wochen vergingen. Wochen so
voll von heiterer Geschäftigkeit und sonnigem
Glück, daß jeder Tag wie ein Fest erschien.

Der Professor hatte jetzt eine wichtige Be-
schäftigung, den Anlauf oder die Miete eines
Hauses. Das ist für einen glücklichen Ver-
lobten keine geringe Sache. unD er betrieb sie
mit allem (Eifer. den die Gelegenheit erforderte.



Neue (Horte.
Der Krieg als Sprachschbpfer.

Der große Krieg hat auch die S ra e i
wunderbar vielgestaltiger Weise hgeinckssußskAm schlagendslen und üppigsien zeigt sich diese
befruchtende Einwirkung im Wortreich des
wichtigsten Nahrungsinitlels, des Brotes: zu-künftige Forscher der Kulturgeschichte werhen.wie Franz siemöny an der Hand einer origi-nellen Sprachauslese ausführt, mit Erstaunenden Einzelheiten der Brot- und sBrötchenvfrage unserer Tage nachgehen. Unser täg-
liches Brot ist in Deutschland alles Mögliche.ein Refoxmbroh Vollbrot. Vollkornbrot,« Ein-heitsgeback, Einhettsbrötchen, Schwur-weiß-
rotes Kriegsbroh Tuniebrot, Blutbrot, Blut-
Karloffelbrot, Strohbrot. Himmelsbroh
KsBiot usw. geworben. Jn Osterreich wurden
Weiß- und Schwarzbrot sowie Kleingebäck
durch das schwarze Roggenbrot ersetzt. wäh-and das Weizenbrot zum Kasseehausbrot be-
iorhert wurhe. Daneben werden die ver-
schiedensten .Brotmehlfurrogate« herange-
zogen: Reismehl, Reisstärkemehl, Malzstärkes
inehi, Kartoffelstärkemehl, Stohmehi. und es
wird die »Hbchstausnützung« der Getreides
und Mehlvorräte angeordnet, was im Wiener
Deutsch zu den schönen Wortfchöpsungen
Mehlkommlssär, Mehlkunde, Mehlsperre,
Mehlkontereni, Mehliatierung und Mehltarte
führt. Außerdem wird die »Flüchtlingsaus-
speifung« eingerichtet, das «Nachtbartverbot«
erlassen und gegen »Nahrungsmittelpiraten«
strengstens vorgegangen. Sogar ein Brotlied
ist entstanden, dessen beide Endverfe lauten:
.Wir wollen den Weizen strecken —- Die
Wassen. die strecken wir nicht!“ Groß ist die
Wortfamilie der sBrotfarten. von denen nur
das «Brotkartenalbum«, die »Malifizbrot-
karten« und der »Brotkommissionsoorsitzende«
genannt leien.

Von sonstigen hierher gehörenden inter-
effanten sprachlichen Schöpfungen hat Kemsny
gesainmelt:« Lebensmittelpiratem Hungersnot-
preise, Berliner Brotdemokratie, Kriegsspeiles
karte, Kanmnastik, Waffenübung des
Magens, Kriegsdienft der Küche, Mehlspeiss
kiife, königlicher Kartoffelbrotgeift, Aus-hunge-
rungsstalisiiker und viele andere mehr. alles
Ausdrücke, die dem lebendigen Sprachleben
Deutschlands und Osterreichs entnommen und
guellenmaßig belegt sind. Es ist unter diesen
Umstanden nicht zuviel gesagt, daß gar viele
Artikel des großen Deutschen Wörterbuchs der
Brüder Grimm. bekanntlich einer kultur-
geschichtlichen Quelle ersten Ranges. einer
Neubearbeitung bedürfen werden, ehe noch
das gewaltige Wert, an dem jetzt das dritte
Menschenalter arbeitet, zu Ende geführt ist.
Vielleicht aber hilft man sich, um den Plan
des ganzen nicht zu stören, indem die
«Sprachschöpsungen des Weltkrieges« als Er-
gänzungsband erscheinen. Nach einem ober-
slächlichen Überschläg. der nur das allgemeiner
Verbreitete berücksichtigt, beziffern sie sich auf
mehrere hundert bisher, wie denn die hier
mitgeteilten aus der Brvtfamilie schon rund
49 erreichen. So bringt der Krieg auch den
Sprachforschern dankbare Arbeit.

Von Nah und fern.
Abermals Revision im KwileckisProzesz.

Der Rechtsbeiftand der Frau Eäcilie Meyer
hat gegen das Urteil des Breslauer Ober-
landesgerichts vom 5. Februar im Kwileckis
Prozeß, das die Menersche Feststellungsklage
bezüglich des jungen Grafen abwies, beim
Reichsgericht Revision eingelegt.

Todessturz vom Limhurger Domfelsen.
Jn Limburg an der Lahn hat sich der
27 Jahre alte Dr. Heyl von dem Domfelfen
auf das Lahnuser herabgetturzt, wo er zer-
schmettert liegen blieb. Die Tat hat Heyl in
einem Anfall von Geistesgestörtheit begangen.
Er war wegen Tobsuchtsanfällen in Limhach
interniert, aber vor kurzem trotz der Be-
wachung durch ein Fenster entkommen.

Freiwillig in den Tod. Aus Gram über
den Heldentod des Gatten verübte in Windischi
Heistritz Therese Gräsin Thurn·- Valfasuna
Selbstmord. Jhr Gatte, der Divisionstoms
niandant Gra Thurm ist in der Schlacht von
Lemberg gefa en.

 

  

Bisher war er gegen seine Umgebung ziemlich
gleichgültig gewesen. Seine Zimmer im zweiten

Stock eines altmodischen Hauses mitten in der

Stadt hatten manche Mängel, aber er empfand

sie kaum und zog sie jedenfalls den Unbeguems
lichkeiten eines Umzuges bei weitem vor. So

anfpruchslos er in dieser Beziehung bisher ge-

wesen. to wählerifch und schwer zu befriedigen

ward er setzt. Das eine Haus lag zu frei. das

andere zu versteckt und sonnenlos dies schien

zu feuchtgründig, fenes den Ostwinden zu sehr

ausgesetzt. Die Vorträge, die er Frau von

Knorring über dies Thema zu halten pflegte,

erschienen dieser oft endlos, und sie fühlte sich

im stillen nicht wenig erleichtert, als Olden

endlich eine Wahl getroffen hatte und die Ge-

spräche über das Haus zur Abwechslung solchen

über dessen Einrichtung Platz machten.

Sein Interesse an jeder geringfügigen

Einielheit amüfierte sie immer von neuem.
Dieser ernste Mensch, der oberflachlichen Beob-

achtern sogar für etwas finster galt, entfaltete

eine geradezu rührende Teilnahme für jeden

Stoß seidig glänzender Tischtücher oder Ser-

vietten, der ihm zufällig unter die Augen kam

und verfolgte ihre weiteren Schicksale mit einer

slluftnertfamfeit. hie für schwere. wissenschaft-
liche Fragen ausgereicht hatte. Jeder Tag be-

lestigle ihn mehr in der Gunst der Regierungs-

tauglich ß si hen « sagte« mu ge e .
im Vertrauen zu einer Freundin, »daß ich gin-

scmgs nicht ganz sicher war, wie man m

täglichen Verkehr mit ihm zurecht stummen

würhe. aber wenn ich irgendwelche Befürch-

tungen in dem Stück hatie. so hat er sie mir

längst zerstreut. Ich habe wirklich schon ganz

sie einmal

 
 

Totschlag um ein vaar Kirschkerue. Ein
sehr trauriger Vorfall hat fih in Oedenbnrg
ereignet. Dort tötete der lgiährige Fabrik-
arbeiter Karl Hauer den erst 16 Jahre alten
Lehrling Bela Ungar. her bei feiner schwer
kranken armen Mutter wohnte. Ungar hatte
im Scherz mit Kirschkernen nach Hauer ge-
worfen. Es kam zum Streit- und Hauer ver-
setzte dem unglücklichen Jungen mit einem
Taschenmesfer einen Stich ins Herz, her hen
fofortigen Tod zur Folge hatte.

Die Naturalisierten in Frankreich. Aus .
Paris wird gemeldet: Das Amtsblatt ver-
öffentlicht die Namen von vier Personen
deutscher oder öfterreichtschsungarifcher Ab-
kunft, denen die Naturalisierung in Frankreich
aberkannt worden ist, weil sie beim Auebruche  

Anzahl Telegraphens und Telephonverbinduw
gen sind unterbrochen. Der gefallene Regen
aber hat die Ernleaussichten erheblich ver-
bessert.

Explosion auf einem Kaiionenboot. An
Bord des portugielischen Kanonenbootes
,,"3bo« erfolgte bei Kap Verde eine Explosion.
Zwei Matrosen wurden getötet. mehrere ver-
letzt, darunter vier schwer. Das Kanonen-
hoot ist beschädigt. Ein englischer Kreuzer. der
in der Nähe des Kcinonenbooies anterte, kam
zu Hilfe.

Erdbeben auf den Kaiiarisrheii Inseln.
Auf der Insel Fuerteoeniura wiederholen sich
die Erdbeben und nehmen an Stärke ständig
zu, fo daß Risse in den Häusern entstehen und
diese zusammenstürzen. Die Einwohner sind

 

 

Bilder vom westlichen Kriegsichauplatz.
Oben: Von den Deutschen in den Vogeer oernichtetes französisches Flugzeug. Unten: Das Jnnere

der von den Engländern zeischossenen Kirche zu Passchendacle bei Ypem
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des Krieges Frankreich verlassen haben. Zu-
gleich veröffentlicht das Amisblatt eine Liste
von Personen, welche würdig erachtet werden,
in Frankreich naturalisiert zu bleiben.

Schwere Gewitter in Schweden. Aus-
gedehnte Teile Schwedens, besonders Süd-
fchwedens, sind in den letzten Tagen von
schwerem Unwetter heimgesucht worden.
Starke Gewitter gingen nieder. Durch Blitz-
schläge wurden über 50 Bauernhöfe in Asche
gelegt und mehrere Personen getötet. Eine  

gezwungen. in Zelte inmitten der Felder zu
flüchten. Aus zahlreichen Rissen in dem be-
nachbarten Berge entströmen Rauchwolken.
Man erwartet demnächst einen vulkanischen
Ausbruch.

Voller-wirtschaftlichem
Beurlaubung von Erntearbeiteru. Wie

aus Hannover gemeldet wird, wendet sich der
Kommandierende General des 10. Armeekorps an

 

Vinakothek. Sie blieb flarrsinnig bei ihrermütterliche Gefühle ihm gegenüber und freue
mich aufrichtig, daß Klara ihn gewählt hat.«

Olden war nicht eigentlich das, was man
so einen guten Gesellschafter nennt, dazu fehlte
ihm der leichte Witz und die Fähigkeit, auch
über kleine Nichtsgkeiten zu plaudern. Dagegen
gab es nicht leicht einen besseren Erzähler als
ihn. wenn es sich um wirklich interessante und
wissenswerte Dinge handelte, und seine Unter-
haltung war dann stets anregend und fördernd.
Seine vielseitigen Jnteressen eröffneten hem
Gespräch ein weites Feld, abstrakte Dinge. sti
Literatur- und Kunstangelegenheiten folgten
sich und machten die Abende in seiner Gesell-
schaft geradezu genußreich. Jhm selbft machte
es Freude. von Klara zu sprechen, fie in feine
Anschauungen und Lieblingstheorien einzu-
weihen und dagegen die ihrigen zu hören.
Sie hatte ein sehr sicheres selbständiges Urteil
und wußte ihre Meinung immer gewandt zu
verteidigen.

Aber noch ein anderes kam hinzu,
die Anziehungstraft dieser Stunden zu
erhöhen, ein Etwas, nur ihm allein be-
kannt, von seltsamem , nervenaufxegendem
Reiz, trotzdem er sich dessen wCiiefahrlichteit
voll bewußt war. Ein fortwährendes Vor-
beugen, Ausweichen, auf der Hut sein, zugleich
peinigend und faszinierend. Es glich den
Gefühlen eines Hazardspielers der die gleich
große Möglichkeit vor sich hatte. alles zu ge-

winnen oder alles zu verlieren. Nur einmal,
im Eifer des Gesprächs verließ ihn seine Vor-

sicht. Man hatte von einem. Gemalde ge-
sprochen, das Frau von Knorring im Berliner
Museum gesehen zu haben meinte. ‚unh von
dem Olden behauptete. es befaiide sich in der  

Meinung, bis der Professor etwas ungeduldig
ausrief: ‚Silber ich bitte Sie, Tante Emma,
ich habe fa selber in München hundertmal da-
vorgestanden, also muß ich’s doch wissen.«

»Wie kommst du nach München it« fragte
Klara harmlos. .Davon hast du mir sa noch
MS eraählt, unh gerahe das würde mich inter-
essiert haben. Hast du in meiner Vaterstadt
studiert?«

Er fühlte. wie ihm das Blut in die Schläfen
eg.
-So gehts einem, wenn man übertreibt.‘

sagte er. bemüht. feiner Verlegenheit Herr zu
werden. .Natürlich bin ich nicht hundertmal
in der Vinakothek gewesen unh kenne München
auch nur so. wie — nun. wie viele es kennen.«

Ein eben gemeldeter Besuch überhob» ihn
weiterer Frage und Antwort. aber er fühlte
sich für den Rest seines Besuches verstimmt
und ergriff die erste Gelegenheit, um sich unter
einem plausiblen Vorwand zu entfernen.

Die Hochzeit war für Ende Januar fest-
gesetzt gewesen. aber die vergnüglikhen Vorbe-
rMunan sollten noch eine unerwartete und
unliebsame Störung erleiden. Kurz nach Be-
ginn des neuen Jahres erkrankte Frau von
Knorring an Gelenkrheumatismus. Wenn es
aum Glück auch kein schwerer Fall war. so
war das Übel doch äußerst schmerzhaft. und
versprach langwierig zu werden. Die Kranke
fieberte nicht nur, sondern war in ihrer Ve-
Wegungslosigkeit auch ganz von Klara ab-
hängig. Daß unter diesen Umstanden die
Hochzeit verschoben werden müsse. war selbst-
verständlich. aber der kleine Zwischenfällvers
Utscichte Olden eine Erregung und bittere

 
 

 

hie Arbeitgeber derienigen Betriebe und Werke,
die nicht mit Kriegsbedarssi oder für die Volks-
ernährung und ähnlichen Arbeiten betchäftigt finh,
namentlich hie her Kaliwerke, Steinbrüche, Ziege-
leien und Zuckerfabriken mit der Bitte, sämtliche
versügbaren Arbeiter vom 15. Juli bis zum
81. August zu Erntearheiten zu beurlnubeii, aus-
genommen dieienigen Arbeiter, die zur Sicherung
der ordnungsmäßigen Wiederaufnahme des Be-
triebes nach Rückkehr der Beurlaubten erforderlich
sind oder die zur Verhiitung des Verderbens von
Rohstossen oder des Mißlingens von Arbeits-
erzeugnissen Arbeiten verrichten müssen.

Vermischtes.
eFächer und Schleier im Schiihengradem

Noch eine Überraschung. die dieser Krieg uns
bereitet! Wir wußten, so schreibt Gustave
Tårn im .Journal«, daß in den Händen einer
eleganten Frau der Fächer zu einer furcht-
baren Waffe werden kann. Wer hätte uns
aber voraussagen können, daß diese Wasse in
den Händen unserer »Poilns« zur Verteidi-
gung der Schützengräben dienen könnte? Und
doch ist es so. Mit einem Fächer sagen unsere
Soldaten die Feinde in die Flucht. die noch
zahlreicher sind wie der Feind in den Gräben
drüben, und die oft sehr gefährlich finh: hie
Fliegen, die schmutzlgen Fliegen, die auf den
Schlachtfeldern schwärmen und die Keime an-
fteckender Krankheiten verbreiten. Jhre Be-
rührung ist nicht nur unangenehm unh ekel-
halt: sie kann auch verhängnisvoll werden.
So ergeht also der Aufruf an.alle Frauen.
die in ihrem Schrank Fächer, die sie nicht
brauchen, aufbewahren. Man wendet sich an
die Fabrikanten, an die großen Warenhäuser,
und es sind auch bereits mehrere tausend
Fächer gesammelt worden. Nicht weniger
wichtig sind übrigens ganze Ballen Gaie, die
gleichfalls zu den Schützengräben befördert
werden. Mit einem Meter Gaze machen sich
unsere Soldaten Mückenfchleier. um während
des Schlafes den Kopf zu schützen. Wieviel
verderbliche Fiebererkrankungen sind durch
diese einfache Vorsichtsmaßregel vermieden
worden. Allmählich ist das Außere des mo-
dernen Soldaten etwas merkwürdig geworden:
über dem Gesicht trägt er eine Maske gegen
die betäubenden Gase, um den Kopf hat er
den Schleier, und in der Hand schwingt er den
Fächer!

Ein Monte Carlo in Petersburg. Jn
Rußland ist man sehr traurig darüber, daß
die Zeiten augenblicklich nicht dazu angetan
sind. um in Monte Carlo bei dem aufreizenden
Roulette sein Geld zu verlieren. Wenn auch
Albert von Monaco ein Bundesgenosse ist, so
hat er ia fein meistes Geld doch von den
Deutschen bekommen, und erst dann kamen

 

’ hie Rusfen, deren Spielleidenschast bekannt ist.
Also um den Offiiieren und denjenigen Voll-
rufsen. die es sich leisten können. auch ietzt
noch Geld zu verlieren. die Sensation des
Spieles nicht zu nehmen. hat hie Fürstin
Slukow mit Genehmigung der Behörde einen
»Salon« eingerichtet. Sie selbst sitzt an der
Bank des Tisches, an dem man Trente et Qua—
rante fpielt. bekanntlich das Glücksspiel der-
fenigen, die beim Roulette nicht genug ver-
lieren können. Jm Nebenfaal wird Roulette
an mehreren Tischen gespielt. Und man unter-
hält sich königlich. Der Eintritt geht ganz
nach den Regeln von Monte Carlo vor sich.
jeder, der sich legitimieren kann. darf sich als
Mitglied des «Klubs der Fremden« eintragen
und sein Geld dort lassen. Auch die Damen,
die man in Monte Carlo trifft. sind recht
zahlreich hier vertreten, also ist in jeder Hin-
sicht für Unterhaltung gesorgt. Die Damen
der Gesellschaft aber betreten den Salin unter
dem Vorwande etwas für einen »Liebesgaben-
transport« zu gewinnen, und den Gewinn
lediglich dafür zu verwenden.

Goldene (Gerte.
Rastlos vorwärts mußt du streben,
Nie ermüdet stille stehn,
Willst du die Vollendung sehn.

 

iller.

Jch denke. die Wahrheit muß durch alle
Menschen nicht gewinnen können, aber ein
jeder Mensch durch die Wahrheit.

ClaudiusUNION! N. AIINDT'. um Ic‘nflq “IHN.
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Enitäuschung, die zu dem Mißgeschick in gar
keinem rechten Verhältnis zu stehen schien.

.Wirft du denn niemals mein werben?“
rief er heftig.

»Ich bitte dich, Max. mache mir doch etwas.
das sein muß.« nicht schwer. Und dann. wie-
viel Aufschub kann denn diefe Krankheit verur-
sacheni Das läßt sich schon übersehen.«

.Gelenkrheumatismus ist tückisch. man weiß
wohl, wann er kommt, aber nicht. wenn er
wieder geht.”

»Sei doch nicht solch Unglücksrabe. Max.
Selbst wenn wir auch vier bis sechs Monate
warten müßten, so -—"

»Vier bis sechs Monate? Mein Gott, das
halt ich nicht aus i“

Er sprang auf. stellte sich, den Rücken ihr
zugekehrt. an das Fenster und nagte an der
Lippe. Offenbar unterdrückte er nur mit Mühe
einige sehr heftige Worte.

Sie schwieg und ließ ihm Zeit, mit seiner
Enttäufchung fertig zu werden. Als er sich
anscheinend etwas beruhigt fühlte. fing fie an:

»Ich weiß, du« könntest fa fordern, daß ich
schon jetzt zu dir kame. aber nichtwahr. du wirst
auf hein Recht verzichten, mir zuliebe. Max.
Jch kann Tante Emma jetzt nicht verlassen. Es
wäre eine Rücksichtslofigkeit. ja Grausamkeit, die
ich mir nie verzeihen könnte. Bedenke. was sie
für mich getan hat, was ohne sie aus mir ge-
worden ware. Lethe mich ihr noch ein
Weilchen. Die Bett. bis ich dir ganz an-
gehören fann. vergeht la schnell. Das Ver-
langen nach dem eigenen Glück darf uns doch
nicht lieblos gegen unsere beste Freundin
machen. Das kann nicht dein Wille fein. Max.«
W: w lslsortsebuna iolatJ
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Gastspiel

Haskel

„InSachen
Katzenstein.“

Kleine Preier eh,
' s Entree 25, Eitel. 50., ll.quk« DIE-THE
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l Part. 1.00, Log-n 1,50. » 
     

Eine hl. Weins—1in—
zu vermieten. Baum au i-
siraße 1. ’ H p
 

KräftigeArheiter
im Alter von 16 bis 40
Jahren, anderenfalls auch
kräftige Frauen, werden zur
sofortigen Einstellung ge-
sucht von den ‚j

Bahnmelstcreien l 11. 2
in Brocken.
 

Buchführung
einfache do ., 't l..5 M. lM20 ei
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brieflieh
lehrt E. Neumann, Bücher—
Revisor,Breslau,Schuhbrücke

59/60. Tel. 7930 u. 10261.
 

Spiritus-
_ Gilt): 1|. gängelampkn

sowie einzelne Brennee
-«" auf gebrauchte Lampen

in groß. Ausw. billigst

Ring 14 '
Becherfeite.ß. 311111,

 

 

Strohhüte
für Damen, Herren u. Kinder,

. . in der
b||||93l Strohhut-Fabrik

Freund G sit-seitw-
nurKarlsstr.30,nehen d. Hotk.
Strohhüte werd. modernisiert.
 

Dienst- u. Arbeits-
hieher
empfiehlt

Vorbele Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse l2.

Alster-, Zweige iiletietzieym
3111111111, Heiim, 11111111,

111m, Ketten, Ringe 131,3?"
Leihamt, Altbiißerstr. 17.I.g
Jeden Sonntag geöffnet.

 

 

Entstanden,
durch Staub und Schmutz übertragen.

finden auf der ungepilegten Kopfhaut

einen geeigneten Nährboden, Juckreiz

und Haarausfall sind die Folgen. Durch

wöchentlich einmalige-» K0Liwaschungen

Mit Schwarzk kann von
(Paket 20 Pi.) erhalten sie lhr Haar

sund und kräftig. Schädliche Keime,

den Haarausfall herbeiführen, werden in

ihrer Entwicklung gehemmt und abgetötet.

Die Kopfhaut wird schuppenfrei, das Haar

. . üppig und glänzend. Zur Stär-

S.“M- kun des Haarwuchses, auch zur

« ’ Erleichterung der Frisur nach  
regelmäßig

sind fiit 10 Pfennig in der Expedition, Bahnhosstraße l2

»Du-dankt ,Btitm.“

(gelittenfnliwtnnem
18. Juli 1W.
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Oberrealschuie. 7. Das Ahnä'ienten-Examen.
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' ‑ Freiwilligen - Prüfung.
l4. Die Studien-
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Flhnnnenient bei allen Buchhanditmgen und

Pci’lanfra'fl-en Verlangen Sie ci1 e Gratis Probe-
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Kein Beim-leer der Sieacti- München

'1ten des Wissens. Ansichtsslendungen bereit «

„Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.
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und gewöhnliche Frachthriefe sind zu haben bei Ernst
Dodeck, Bahnhofstrasse l2.
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Waden-— und Zsiiieiitieeiiniiig
verkauft

Hebamme Mictaailke, Baumschulenweg 1. I
 

 

 

Krättie13er Lauihursehe
aus gutem Hause
Tsehansch.

 

Bat Geld
an Personen jeden Standes a
Schuldfch., Mob» Wechi.. Poiic
2c. schnell diektet ohne Bürger-.

Pergamenipctpier
N. zumgesucht. Schulter, Klein

 Ratenzmiickzahlung. Rückporto
erbeten P. ‘Volfl, Liegnitz,
Goldbergerstr. 5. Tel.1207

Fruchtkmusen
verbinden empfiehlt

Y» Ernst Dodeck, BahnhofstrasseI2.
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Zum Aussuchen:
Wegen vorgerückter Saison zum grossen Teil I«

Breslau, Schuhbrückc 71, Ecke Al

Vornehm ausgestattet.

Größter hggienischer Schutz.

hreehtstr.

Vollko'nnens‘e Apparate Et k' B t ' b 1- mit erheblichen Verlustpreisen IIIIISII III Opkårcygkgeeytheågsggh. - 1 « . e 111. e ne . « ' I « 'manage Preise, auch Teilzahlung. l, stikdek K°jtum°.'_‘_' ksgulbk 40 Bit f; Z l’ i’ll? ·« guter, Julells,
Spr;:l;:tu»n»den:3:»—»g Uhr. « l » » · « · » » » „ 36 Mk. Ets- Wäsche,

Auswiirteljz Pirisenton weitdon l V Kleider « « « n H 75 V n 24 Mk' Eis-ist« Betten) Federn,‚„ Mun- „,9, ab„„„,.,.„, » „.3 1/:l » Wasch—Kostüme „ „ „ „ 131/a Mk. meiner.
Bluiens Stofse

Anquee
(‚odymob-o feinerzStoss, tadell. Sitz .

Wunderbare weisse

Weisen - Kleider     

  

 

(gelb, Qui-en Platin, itdeisteine tauit zu allerdöchsten Preisen.

» auch mit entzückender Handstickcrei,
;·;-»·?·«·.« Preis 9'Ia: I7, 24, 36 Mk. 1,.“

» Viele Piecen. Allen-letzte Neuheiten haben
Eil-Eis den doppelten regulären Wert. «-

Wasciibiusen u. Waschröcke

  
  
    

    

:-«; Hosen, Pelerinen,
Bruno Grundmann,

Ficke Klosterstr.28‚|.E.Zahngebisse,

     
Klappe, Aitbüßerstrnße 15/16, Laden.

 

 

..... « » -. der Koptwäsche behandle man
Fett den ilaarbodcn mit

rhilltlich in A otheken,

E Pariilmerle- undp litt-endGeschäften.

  Proheflasche 60 Pi

 

Militarsocken, Strümpfe:
Wolle, Macco- Trikotagen
Fusslappen, Taschentücher
Hosenträger, Senkel, Züchen
u. Oxford-Hemden verkauft
in grossen u. kleinen Posten
zu billigsten Engros-Preisen

Berthold Rosenfeld
Nikoleistrasse 78/79,

vie-äsle der Elisabethlrirche.

Poesie-Zel-Emulsiictmklasche

Drogerien,

 

  
   

  

  

  
      

 

  

  

   

     

   

  

   
   

  
     

12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25—60

sxzzs grossartige Auswahl —-— billigste

site-Damen .u. Kinder-Garderobe

I Ecke Kupfersclnmiedestns Pt. u. l. Etg.

  

  
  

  

    

   
  

     

     

  

» « „r, Gelegenheitskäutein seidener Konfektion G «
1‘ "11***"???"""4‘"W”“l« Zwirnstofl-Paletots und Gummitinmantel · ummlwaren

- Reizende Hochsommer-Paletots Leibbinden, 313213133th U-

Ecks Üfißf'mre: Jetzt harrend unter regulärem Wert. Dauerw sc e  
in blau, schwarz

und farbig Breslau l, Nikolaistrasse 97Schicke Kostüme 82 Ascitnees 82
Spez. Gelegenheitskäufe hochmoderner
feinster Damen- und Backfisch-Konfektion.

Ohlauertsraase 82, lTrep»11

   

 

 

äpnrtiacfaen’fum} Mäntet
Neueste Fasse-us

von Mir. 6.50 bis 35.--

Kostüm-Röcke
in jedem Genre

 

   
"lifi’ü'lll‘zxfc"M"? . Mitesser, Pustcln‚ sowie alle Arten

« von F“ L ' « und Hauf-

ausschläge verschwinden beim täglichen
Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife
von Bergmann O Co.‚ Radebeul

Stück 50 Pi. Zu haben bei:

Feldpostkartons
in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. 12.

 

     

 

  
  

    

 

  
  

  
   

   

I" Imigoo Smalalseyen-uOma“

irrenMagazin August Bernd:
1mm.oßreslau, Ring I . Ins-—

Trauer-Kleider
Hüte, Bohloior, Blusen, Röcke, Paiotob

see-le alle zur Trauer erforderlich. Gegenst-ach

» ẃ Lomhhood. auf Wunsch III Ihm — sub-thust is tin-M

Nein-ww- ‑.‑‑..Z
«

‚ »,»“fix"53.561thpre,n.:w billig, aber rot-il - 1 .

Damen-Rinnen
in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Voite, Battist,

Leinen und Satin
zu bekanntfibiiiigen Preisen.

Kinderkleidchecs, Jnketts sind
We'tterkragen

gcchmackvoll und billig stets auf Lager.

Durch rechtzeitige Kasse - Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus
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Heimarbeiterinnen
für leichte Stickarbeiten sofort gesucht. Prospekt
und Arbeitsmuster 30 Pfg. in Marken. Rosa Bahne-
mann, Leipzig, Brandenburgerstrasse 6.

Hirschleder
A, Würdig, derbes-eh

S. Leunhtag
Breslau, Schmiede-beiseite 55   

   

 

 

fiir Reitbesätze, Unterhosen,
Krankendecken, Reisedeelren,

t- orthopädische Zwecke.
Breslau, Weissgerbergasse 63.

Aenderungen werden nicht berechnet. ----—-,«««f

Hausputz. 


